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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Mi-
schen von Datenströmen sowie ein Telekommunika-
tionsendgerät mit einem ISDN-Schnittstellenmodul 
zur Durchführung des erfindungsgemäßen Verfah-
rens.

[0002] Die zunehmende Verwendung von Paketda-
tennetzen für Sprachdienste führt dazu, dass beste-
hende, für vermittlungsorientierte Kommunikations-
netze ausgerichtete Einrichtungen für die Verwen-
dung in Paketdatennetzen adaptiert werden müssen.

[0003] Dies trifft zum Beispiel auch für die soge-
nannte "Computer Telephony Integration" Technolo-
gie, kurz CTI-Technologie zu. Bei CTI handelt sich 
um die Unterstützung des Telefondienstes durch die 
Computertechnik. Dazu gehören neben der Unter-
stützung von Dienstleistungsmerkmalen mit ihren di-
versen Vermittlungsfunktionen auch das Manage-
ment einer Telekommunikationsanlage und die Ver-
gebührung. Die funktionellen Leistungsmerkmale 
umfassen intelligente, netzwerkfähige Rufsteuerung, 
die Automatisierung von Managementfunktionen in-
nerhalb eines Call Centers, sowie software- und da-
tenbankgesteuerte ACD-Funktionen und Mechanis-
men zur Erfassung und Einblendung von gespeicher-
ten und ausgewerteten Kontaktdaten.

Stand der Technik

[0004] Einer der Dienste, welcher auch mit Hilfe der 
CTI-Technologie realisiert werden kann, ist die Kon-
ferenzschaltung mit 3 oder mehr Teilnehmern, wel-
che nach dem Stand der Technik für vermittlungsori-
entierte Kommunikationsnetze bekannt ist. Bekannt 
ist auch eine Lösung, bei der Datenströme, welche 
die Sprachdaten der Teilnehmer der Telefonkonfe-
renz beinhalten, sogenannte "Mediastreams", in 
Form von Datenpaketen verschickt werden. Dabei 
werden die einlangenden Streams der verschiede-
nen Teilnehmer in einem Endgerät, etwa einem dazu 
vorbereiteten Personal Computer, gemischt und dort 
über einen Lautsprecher ausgegeben. Gleichzeitig 
wird das über ein Mikrophon registrierten Sprachsig-
nal in einen ausgehenden Mediastream umgewan-
delt.

[0005] Findet nun beispielsweise eine Konferenz 
zwischen einem Teilnehmer A, einem Teilnehmer B 
und einem Teilnehmer C statt und nimmt man an, 
dass das Mixen der einzelnen Mediastreams auf dem 
Personal Computer des Teilnehmers B stattfindet, so 
wird dabei nicht nur der Datenstrom der Teilnehmer A 
und C gemixt und über einen Lautsprecher B ausge-
geben, sondern es werden auch die Datenströme der 
Teilnehmer A und B gemixt und der erhaltene Daten-
strom zum Teilnehmer C übermittelt sowie die Daten-
ströme der Teilnehmer B und C, wobei der erhaltene 

Datenstrom an den Teilnehmer A gesendet wird.

[0006] Zur Umwandlung eines Datenstroms in ein 
Sprachsignal und umgekehrt ist weiterhin ein soge-
nannter "Codec" erforderlich. Das Kunstwort Codec 
steht dabei für "Compression und Decompression". 
Bei einem Codec handelt es sich um eine software- 
oder hardwaremäßige Funktionseinheit, die Audio-
oder Videosignale nach vorgegebenen Verfahren in 
Echtzeit verändert. Die Verfahren sind von der ITU 
standardisiert und beispielsweise in den ITU-Emp-
fehlungen H.321 und H.323 beschrieben. Codecs 
werden in der Multimediatechnik, der Audio- und Vi-
deo-Kommunikation eingesetzt, wobei es aufgrund 
unterschiedlicher Kompressionsalgorithmen zu star-
ken Qualitätsunterschieden in Bezug auf die Bild- 
oder Tonqualität kommen kann. Beispiele für Softwa-
re-Codecs sind etwa Quicktime und Video for Win-
dows, ein Beispiel für einen Hardware-Codec ist 
MPEG.

[0007] Bei einer Konferenzschaltung nach dem 
Stand der Technik erfolgt das Mixen sowie die Kom-
pression/Dekompression der Datenströme durch den 
Prozessor des PC, was die Arbeitsfähigkeit des Ge-
rätes durch die hohe nötige Prozessorleistung ein-
schränkt. Weiterhin sind hierzu umfangreiche Ände-
rungen der Software nötig, um die für ein vermitt-
lungsorientiertes Kommunikationsnetz vorhandenen 
Funktionen auch für ein Paketdatennetz nachzubil-
den.

Aufgabenstellung

[0008] Der Erfindung liegt also die Aufgabe zugrun-
de, ein Verfahren zum Mischen von Datenströmen 
anzugeben, bei dem vorhandene Einrichtungen und 
die zugehörige Software weitgehend unverändert 
weiterverwendet werden können.

[0009] Dies geschieht erfindungsgemäß mit einem 
Verfahren der eingangs genannten Art, bei dem das 
Mischen in einem Digitalen Signalprozessor eines 
ISDN-Schnittstellenmoduls erfolgt, wobei eine Kon-
trolle der Datenströme durch ein Modul zur Kommu-
nikation nach dem Media Gateway Control Protocol, 
welches die Kontrolle eines B-Kanals im 
ISDN-Schnittstellenmodul ersetzt, bewerkstelligt 
wird.

[0010] Viele Telekommunikationsendgeräte bein-
halten nach dem Stand der Technik standardmäßig 
ein ISDN-Schnittstellenmodul beziehungsweise kön-
nen leicht damit nachgerüstet werden. Erfindungsge-
mäß wird nun der digitale Signalprozessor, welcher 
gewöhnlich in ein solches Schnittstellenmodul inte-
griert ist, dazu genutzt, Datenströme, insbesondere 
sogenannte "RTP-Streams", zu mischen, um somit 
eine Konferenzschaltung zwischen mehreren Teil-
nehmern zu bewerkstelligen. Die Kontrolle der Da-
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tenströme erfolgt dabei durch ein Modul zur Kommu-
nikation nach dem Media Gateway Control Protocol, 
welches die Kontrolle eines B-Kanals im 
ISDN-Schnittstellenmodul ersetzt.

[0011] Das Media Gateway Control Protocol, kurz 
MGCP-Protokoll, ist ein offenes Protokoll, das zwar 
von der ITU und der IETF nicht standardisiert wurde, 
sich aber dennoch auf dem Gebiet der paketvermit-
telten Telekommunikation durchgesetzt hat und somit 
einen Quasi-Standard bildet. MGCP wandelt die Au-
diosignale vom öffentlichen Telefonnetz in Datenpa-
kete für den Transport über das Internet um. Somit ist 
die Kommunikation zwischen Media-Gateway-Cont-
rollern und Media-Gateways gewährleistet. Das Pro-
tokoll kombiniert dabei IP-Device-Control mit dem 
Simple-Gateway-Control-Protocol. Da die MGCP-Ar-
chitektur die gesamte Anrufkontrolle externen Über-
wachungselementen beziehungsweise Agenten 
überlässt, müssen diese Funktionen nicht mehr in 
den Gateways integriert werden.

[0012] Auf diese Weise können für ISDN bereits 
vorhandene Funktionen weitgehend weiterverwendet 
werden. Eine Umsetzung der Erfindung ist daher mit 
vergleichsweise geringem Aufwand möglich.

[0013] Vorteilhaft ist es dabei auch, wenn die Bear-
beitung einer ISDN Schicht 2 durch ein Modul zur 
Kommunikation nach dem Stream Control Transmis-
sion Protocol bewerkstelligt wird.

[0014] Mit SCTP-Protokoll können Netzbetreiber 
die Signalisierungsmeldungen ihrer Vermittlungssys-
teme über das Internet leiten und leichter neue 
Dienste realisieren. Die Mechanismen des Verfah-
rens dienen dabei zur Erhöhung der Leistungsfähig-
keit und der Zuverlässigkeit des Internet Protocols, 
indem sie den Transport von Signalisierungsmeldun-
gen, beispielsweise des Signalisierungssystems 
Nummer 7, ermöglichen.

[0015] SCTP wurde von der IETF entwickelt und 
übernimmt auch über den Signalisierungstransport 
hinausgehende Aufgaben. Deswegen wurde SCTP 
im IP-Protokoll-Stack auf die gleiche Ebene wie das 
TCP-Protokoll und das UDP-Protokoll gesetzt, so 
dass SCTP immer eingesetzt werden kann, wenn 
eine Applikation die besondere Leistungsfähigkeit 
des neuen Protokolls benötigt.

[0016] Vorteilhaft ist es weiterhin, wenn für das er-
findungsgemäße Verfahren anstelle des Media Gate-
way Control Protocol das Protokoll SIP angewendet 
wird.

[0017] Das SIP-Protokoll ist ein Signalisierungspro-
tokoll, das Sitzungen mit zwei und mehr Teilnehmern 
aufbauen, modifizieren und beenden kann. Dieses 
textorientierte Protokoll, das auf HTTP basiert, dient 

der Übertragung von Echtzeitdaten über paketge-
stützte Netze. Das SIP-Protokoll ist funktional ver-
gleichbar dem H.323-Protokoll und kann interaktive 
Kommunikationsdienste einschließlich Sprache über 
IP-Netze übertragen. Die SIP-Informationen können 
über das TCP-Protokoll oder das UDP-Protokoll 
transportiert werden. SIP besitzt eine offene internet-
basierende Struktur und ermöglicht etwa die Über-
mittlung der Identität des Anrufers oder die Anrufwei-
terleitung in IP-basierten Netzen. SIP ist darüber hin-
aus sicherer als H.323 weil es nur zwei definierte 
TCP-Ports verwendet, während H.323 die ganze 
Bandbreite dynamischer Ports benötigt.

[0018] Die Aufgabe der Erfindung wird auch mit ei-
nem Telekommunikationsendgerät mit einem 
ISDN-Schnittstellenmodul gelöst, bei dem dieses ei-
nen im ISDN-Schnittstellenmodul integrierten, digita-
len Signalprozessor zum Mischen von Datenströmen 
und ein Modul zur Kommunikation nach dem Media 
Gateway Control Protocol für eine Kontrolle der Da-
tenströme umfasst.

[0019] Wie bereits erwähnt, beinhalten viele Tele-
kommunikationsendgeräte standardmäßig ein 
ISDN-Schnittstellenmodul beziehungsweise können 
leicht damit nachgerüstet werden. Erfindungsgemäß
wird nun der in einem solchen Schnittstellenmodul in-
tegrierte digitale Signalprozessor dazu genutzt, Da-
tenströme zu mischen, um so eine Konferenzschal-
tung zwischen mehreren Teilnehmern zu bewerkstel-
ligen. Die Kontrolle der Datenströme erfolgt dabei 
durch ein Modul zur Kommunikation nach dem Media 
Gateway Control Protocol.

[0020] Es wird angemerkt, dass die für das erfin-
dungsgemäße Verfahren genannten Vorteile und Va-
rianten gleichermaßen auch für das erfindungsgemä-
ße Telekommunikationsendgerät gelten.

[0021] Vorteilhaft ist es daher auch, wenn das Tele-
kommunikationsendgerät ein Modul zur Kommunika-
tion nach dem Stream Control Transmission Protocol 
für die Bearbeitung einer ISDN Schicht 2 umfasst 
oder wenn anstelle des Media Gateway Control Pro-
tocol das Protokoll SIP angewendet wird.

Ausführungsbeispiel

[0022] Die Erfindung wird nun im folgenden anhand 
eines in den Figuren dargestellten Ausführungsbei-
spiels näher erläutert, welches eine Konferenzschal-
tung zwischen mehreren Teilnehmern betrifft.

[0023] Es zeigen:

[0024] Fig. 1: ein Telekommunikationsendgerät 
zum Mischen von Mediastreams

[0025] Fig. 2: ein erfindungsgemäßes Telekommu-
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nikationsendgerät zum Mischen von Mediastreams;

[0026] Fig. 1 zeigt einen Personal Computer PC, 
welcher folgende Module umfasst: einen Media Con-
troller MC, welcher eine kombinierte Misch- und 
Kompressions-/Dekompressionsstufe MIX/CODEC 
beinhaltet, ein Modul zur Kommunikation nach dem 
Media Gateway Control Protocol, kurz MGCP-Modul, 
MGCP, ein Modul zur Kommunikation nach dem 
Stream Control Transmission Protocol, kurz 
SCTP-Modul, SCTP, ein Modul zur Kommunikation 
nach dem Protokoll ISDN User Adaption Layer, kurz 
IUA-Modul, IUA und ein Modul zur Kommunikation 
nach dem Protokoll Digital Subscriber System No. 1, 
kurz DSS1-Modul, DSS1.

[0027] Beim DSS1-Protokoll können Mehrfachnum-
mern vergeben werden und für jede einzelne Ruf-
nummer unabhängige ISDN-Leitungsmerkmale. Das 
DSS1-Protokoll unterscheidet weiterhin zwischen 
vier Codesätzen für Informations-Elemente. Der 
Codesatz 0 entspricht dem Regelcodesatz nach 
Q.931, der Codesatz 5 dem ETSI-Codesatz, der 
Codesatz 6 ist für nationale Anwendungen und der 
Codesatz 7 für private Anwendungen über die Ne-
benstellenanlage. Das Netz verwendet derzeit nur 
den Codesatz 0.

[0028] Der Personal Computer PC ist darüber hin-
aus zusätzlich mit einer Audio-Schnittstelle SC, an 
welche ein Mikrofon MIC und ein Lautsprecher LS 
angeschlossen sind, und einer Netzwerk-Schnittstel-
le EC verbunden.

[0029] Die Funktion der in Fig. 1 dargestellten An-
ordnung ist nun wie folgt:  
Ein Audiosignal wird vom Mikrofon MIC aufgenom-
men und über die Audio-Schnittstelle SC an die kom-
binierte Misch- und Kompressions-/Dekompressions-
stufe MIX/CODEC geleitet und dort in einen oder 
mehrere Datenströme BS umgewandelt, welche über 
die Netzwerk-Schnittstelle EC zu anderen, in der 
Fig. 1 nicht dargestellten, Gesprächsteilnehmern ge-
leitet werden. Von diesen werden über die Netz-
werk-Schnittstelle EC auch Datenströme BS empfan-
gen, welche von der kombinierten Misch- und Kom-
pressions-/Dekompressionsstufe MIX/CODEC de-
komprimiert und zu einem Ausgangssignal gemischt 
werden. Dieses wird über die Audio-Schnittstelle SC 
an den Lautsprecher LS übermittelt und von diesem 
ausgestrahlt. Die Kontrolle der Datenströme BC er-
folgt dabei über das MGCP-Modul MGCP. Die Signa-
lisierung SIG wird über das SCTP-Modul SCTP, das 
IUA-Modul IUA und das DSS1-Modul DSS1 abgewi-
ckelt, wobei die Anbindung an das Netz wiederum 
über die Netzwerk-Schnittstelle EC erfolgt.

[0030] Diese Anordnung weist einige Nachteile auf, 
insbesondere wird der Prozessor des Personal Com-
puters PC durch die für das Mischen beziehungswei-

se Komprimieren/Dekomprimieren erforderlichen Re-
chenoperationen stark belastet. Durch die in Fig. 2
dargestellte erfindungsgemäße Anordnung wird die-
ser Nachteil überwunden, da diese Schritte in einem 
Signalprozessor DSP, welcher für diese Aufgaben 
optimiert ist, erfolgen.

[0031] Fig. 2 zeigt einen Personal Computer PC 
welcher wiederum folgende Module umfasst: ein MG-
CP-Modul, MGCP, ein SCTP-Modul, SCTP, ein 
IUA-Modul, IUA und ein DSS1-Modul, DSS1. Darü-
ber hinaus umfasst der Personal Computer PC einen 
Stream-Handler STRH und ein Common Application 
Programming Interface, kurz eine CAPI-Schnittstelle.

[0032] CAPI hat sich für die ISDN-Kommunikation 
als Standard für die Schnittstelle zwischen Anwen-
dung und Kartentreiber durchgesetzt und stellt somit 
eine Software-Schnittstelle dar, die den einfachen 
Zugriff auf ISDN-Adapterkarten erlaubt und die un-
eingeschränkte Nutzung ihrer Funktionalität gewähr-
leistet. Wichtige Eigenschaften der CAPI-Schnittstel-
le sind unter anderem die Unterstützung mehrerer 
B-Kanäle für Daten und Sprache, die Behandlung 
des B-Kanal-Protokolls zur Verbindungssteuerung, 
die Unterstützung mehrerer logischer Verbindungen 
über eine physikalische Verbindung sowie die Unter-
stützung eines oder mehrerer Basisanschlüsse oder 
Primärmultiplexanschlüsse.

[0033] Weiterhin ist der Personal Computer PC wie-
der mit einer Netzwerk-Schnittstelle EC verbunden. 
Anstelle der Audio-Schnittstelle SC ist hier jedoch ein 
ISDN-Schnittstellenmodul IC vorhanden, an welches 
ein Mikrofon MIC und ein Lautsprecher LS ange-
schlossen sind. Das ISDN-Schnittstellenmodul IC be-
inhaltet einen digitalen Signalprozessor DSP und 
eine Kompressions-/Dekompressionsstufe CODEC.

[0034] Die Funktion der in Fig. 2 dargestellten An-
ordnung ist nun wie folgt:  
Ein Audiosignal wird vom Mikrofon MIC aufgenom-
men und an das ISDN-Schnittstellenmodul IC weiter-
geleitet. In der Kompressions-/Dekompressionsstufe 
CODEC wird dieses komprimiert und im digitalen Si-
gnalprozessor DSP in einen oder mehrere Datenströ-
me BS umgewandelt, welche über den 
Stream-Handler STRH an die Netzwerk-Schnittstelle 
EC und von dort zu anderen, in der Fig. 2 nicht dar-
gestellten, Gesprächsteilnehmern geleitet werden. 
Von diesen werden über die Netzwerk-Schnittstelle 
EC auch Datenströme BS empfangen, welche eben-
falls über den Stream-Handler STRH an den Digita-
len Signalprozessor DSP gelangen und dort zu ei-
nem Ausgangssignal gemischt werden. Von dort ge-
langt das Mischsignal an die Kompressions-/Dekom-
pressionsstufe CODEC, wo es dekomprimiert und in 
Folge an den Lautsprecher LS übermittelt wird. Die 
Kontrolle der Datenströme BC erfolgt dabei wieder 
über das MGCP-Modul MGCP, welcher hierzu abwei-
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chend zu Fig. 1 mit dem Stream-Handler STRH kom-
muniziert. Die Signalisierung SIG wird über das 
SCTP-Modul SCTP, das IUA-Modul IUA, das 
DSS1-Modul DSS1 und zusätzlich die CAPI-Schnitt-
stelle abgewickelt, wobei die Anbindung an das Netz 
wiederum über die Netzwerk-Schnittstelle EC erfolgt.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Mischen von Datenströmen 
(BS) in einem Telekommunikationsendgerät, da-
durch gekennzeichnet, dass das Mischen in einem 
Digitalen Signalprozessor (DSP) eines ISDN-Schnitt-
stellenmoduls (IC) erfolgt, wobei eine Kontrolle der 
Datenströme (BC) durch ein Modul zur Kommunikati-
on nach dem Media Gateway Control Protocol (MG-
CP), welches die Kontrolle eines B-Kanals im 
ISDN-Schnittstellenmodul (IC) ersetzt, bewerkstelligt 
wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Bearbeitung einer ISDN Schicht 2 
durch ein Modul zur Kommunikation nach dem 
Stream Control Transmission Protocol (SCTP) be-
werkstelligt wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass anstelle des Media Gateway 
Control Protocol das Protokoll SIP angewendet wird.

4.  Telekommunikationsendgerät mit einem 
ISDN-Schnittstellenmodul (IC), dadurch gekenn-
zeichnet, dass dieses einen im ISDN-Schnittstellen-
modul (IC) integrierten, digitalen Signalprozessor 
(DSP) zum Mischen von Datenströmen (BS) und ein 
Modul zur Kommunikation nach dem Media Gateway 
Control Protocol (MGCP) für eine Kontrolle der Da-
tenströme (BC) umfasst.

5.  Telekommunikationsendgerät nach Anspruch 
4 dadurch gekennzeichnet, dass dieses ein Modul 
zur Kommunikation nach dem Stream Control Trans-
mission Protocol (SCTP) für die Bearbeitung einer 
ISDN Schicht 2 umfasst.

6.  Telekommunikationsendgerät nach Anspruch 
4 oder, dadurch gekennzeichnet, dass anstelle des 
Media Gateway Control Protocol das Protokoll SIP 
angewendet wird.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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